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Die wirtschaftlichen Aussichten der Kunstseide
Von Dr. Ä. Niemeyer

In einem Siegeszuge ohnegleichen hat sich die Kunstseide
in den Nachkriegsjahren breite Verwendungsgebiete erobert.
Begünstigt von einer verfeinerten Mode, getragen von fortge-
setzten technischen Vervollkommnungen, vorwärts getrieben
von einer umfassenden wirksamen Propaganda der Erzeuger,
ist das junge chemische „Ersatzprodukt" zu einem révolu-
tionären Element und selbständigen Faktor
im Textil f a ch geworden. Das stürmische Tempo seines
Vordringens sicherte ihm (nach dem „Textile Organon") in
den letzten zehn Jahren einen durchschnittlichen Verbrauchs-
Zuwachs von rund 23 o/o im Jahr, dem die Baumwolle einen
solchen von l'Vo, die Naturseide von 7o/o entgegenstellen
konnte, während die Wolle sich einen Abstrich von durch-
schnittlich 2 o/o gefallen lassen mußte. Zwar belief sich der
Anteil der Kunstseide am gesamten Faserverbrauch 1931 erst
auf rund 4o/o, doch hat sie die Naturseide um das Dreifache
überflügeln können und fast die Hälfte des Wollverbrauchs
erreicht. Trotz der weltweiten Krisenerscheinungen, die kein
Wirtschaftsgebiet, keine Produktion und kein Erzeugnis un-
berührt ließen, haben Herstellung und Verbrauch von Kunst-
seide auch im vorigen Jahre noch zugenommen. Die Welt-
kunstseidenproduktion stieg (nach dem „Manchester Guardian
Commercial") von 188 Mill, kg in 1930 auf 203 in 1931, der Ver-
brauch von 180 auf rund 190 Mill. kg. Der langandauernde
Aufschwung der Kunstseide hat sich also auch im verflossenen
Jahre noch fortgesetzt.

Und dennoch durchlebte die Kunstseidenindustrie eine K r i-
sis. Zwar trat sie nicht einheitlich auf. Sie war sowohl nach
Ländern wie nach Produktionsarten verschieden stark. Die
deutsche und die amerikanische Kunstseidenindustrie sind aus
verschiedenen Gründen mehr heimgesucht worden, als bei-
spielsweise die englische und japanische. Die Kupferseide hatte
wesentlich mehr zu leiden als die Viskose, aber die krisen-
haften Erscheinungen waren doch fast überall deutlich. Die
Kunstseidenunternehmungen, deren Aktien einst als Standard-
papiere galten und mit hohen Erträgnissen aufwarten konnten,
arbeiten seit einigen Jahren meist mit mehr oder minder hohen
Verlusten. Die Preise waren auf einen Stand gedrückt, der
60 o/o und mehr unter Vorkriegsniveau liegt. Die hoffnungs-
volle Stimmung, der von den Bemberg- und Glanzstoff-Ver-
waltungen auf den Hauptversammlungen früherer Jahre immer
wieder Ausdruck verliehen wurde, war in diesem Jahre einer
verhaltenen Resignation gewichen.

Wie ist das alles zu erklären, wenn Weifproduktion und
-Konsum sich in steigender Richtung bewegten? Nun, die

oben genannten Ziffern geben auch darauf eine Teilantwort,
Zwischen den Erzeugungs- und Verbrauchsziffern mehrerer
Jahre hatte sich eine Spannung herausgebildet, die (mit der
Tendenz zur Vergrößerung) den ganzen Kunstseidenmarkt
unter starkem Druck hielt. Mit andern Worten: Die Erzeu-
gung ist noch stärker gestiegen als der gewa ch-

sene Verbrau ch. Das ist die eine Seite der Schwierig-
keiten, die im Kunstseidenfach selbst liegt und ihren Ursprung
in der nicht nur zahlenmäßigen, sondern auch dynamischen
Steigerung (Beschleunigung des Produktionsprozesses usw.)
der Produktivkräfte der Weltkunstseidenindustrie hat. Das
Tempo der Verbrauchszunahme ist in den guten Jahren über-
schätzt worden. Aber wer will von sich sagen, daß er diesen
Kriseneinbruch auch nur entfernt in solchem Maße voraus-
gesehen hätte. Und dennoch wäre die Kunstseidenindustriel
mit den sich aus jenen Spannungen ergebenden Mißhellig-
keiten im Wege technischer und organisatorischer Verbesse-
rungen des Produktionsprozesses fertig geworden, wenn sich
nicht weitere schwerwiegende Hemmungen hinzu-
gesellt hätten. Deren eine war vor allem das immer un-
günstiger gewordene Preisverhältnis zu den
beiden Hauptkonkurrenten, nämlich der Baum-
wolle und der Naturseide. Die Preisstürze, die diese
beiden Fasern erlebt haben, sind in ihrer Zusammendrängung
auf wenige Jahre von einem geradezu katastrophalen Ausmaß
gewesen. Bis zu 60 o/o unter Vorkriegspreis bewegten sich die
Notierungen: innerhalb eines Jahres fielen sie um 40<>/o. Es
hat ungeheurer Anstrengungen der Kunstseidenindustrie be-
dürft, um bei dem Wettlauf der Preise der Konkurrenzfasern
nach unten nicht gänzlich den Atem zu verlieren. Ohne eine
gehörige Rentabilitätsspanne, die sich in der Blütezeit des Auf-
schwunges herausgebildet hatte, wäre dieser Äustrag des Wett-
kampfes wahrscheinlich unmöglich gewesen. Die technischen
Mittel allein hätten nicht dazu gereicht. Für die Kupfer-
ammoniak-Kunstseide war diese Preisumwälzung noch weit
einschneidender als für die Viskose-Seide. Der „Zweifrontenr
kämpf" der Kupferseide gegen die Naturseide und die billigere
Viskose-Seide ist allmählich in der Fachliteratur zu einem
geflügelten Wort geworden. Die Preisunterschiede dieser hoch-
werfigen Kupferseide gegenüber der Naturseide waren trotz
aller Selbstkostensenkungen der Kunstseide so gering ge-
worden, daß der Absatz dieser Produkte sehr belastet und
manches Verbrauchsgebiet an die natürliche Seide und die
bei den starken Einkommenschrumpfungen bevorzugte billigere
Viskose-Kunstseide verloren gegangen ist.
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